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>azu kan, jetzt noch die Geldsorge. Kurt war durch
' Bückmtz mit einigen wohlhabenden jungen Leuten be¬

kannt geworden, die ebenfalls hier als Volontäre be¬
schäftigt waren ; man hatte einige nächtliche Exkursio-
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sen, und nun war der letzte blaue Schein, den Mamachen' vor
vierzehn Tagen ihm zugesteckt hatte , fast draufgegangen. Was
nun ? Woher nun Geld nehmen?

Gerade jetzt war ihm die Geldnot sehr peinlich, denn er wollte
die Bekanntschaft dieser gingen Leute, die von Hause sehr aut
dotiert wurden, nicht wieder verlieren ; wenn er aber mit ihnen
weiter verkehren wollte, mußte er eben Geld haben, um standes¬
gemäß auftreten zu können.

Aho war er in großer Sorge und lief mit einer niedergeschlage¬
nen Miene umher. a 1 9

Renfert, mit dem er täglich ein Stündchen verplauderte,
merkte sehr bald, was los war.

„Was fehlt Ihnen ?" fragte er ihn
.& e5 „Seien Sie nur ganz

ehrlich! ĉhnen fehlt etwas ! Sagen Sie 's
nur, vielleicht kann ich Ihnen helfen."

„Nee, Sie können mir nicht helfen",
antwortete Kurt mißlaunig.

„Wer weiß, vielleicht doch", klang es
lächelnd zurück. „Wieviel brauchen Siedenn?"

Erstaunt sah Kurt auf.
Der andere nickte ihm fröhlich zu.

, „Na, also schießen Sie nur los."

lieber̂ lassen/̂ ^ wir
^nn Sie kein Vertrauen zu
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brauchen̂sie"b"l^ „ ^ ^nig nach. Dann begann er wieder : „Sie

Bewilligung wider Erwarten doch erfolgte, war er ein wenig
pe,n,ch berührt und wußte nicht gleich, ob er zugreifen konnte

Erstaunt sah Jensen ihn an. „Nun, was ist Ihnen denn ?"
Mit einem verlegenen Lächeln erwiderte er : „Eigentlich wäre

das doch em starkes stück von mir , denn wir sind doch erst seit
einigen Monaten näher bekannt miteinander ."

„Aber ich hoffe, daß wir uns in wiederum einigen Monaten
d-el naher getreten sind, daß wir sogar schon verwandt sein

Generalleutnant Lsman Rizami-Pascha
ist zum Delegierten der Türkei in den besetzten Gebieten Rumäniens

ernannt worden.

„Äm l^b ^ald?‘
einen bestünmten “nb bemerte  voraus , ich wüßte auch nicht
geben kann." Termin zu nennen , bis wann ich sie zurück-

E sich schlM^ ^ der andere ein paar Augenblicke, dann war er
erklärte er bestimmt'^ ' ®te  f° Ilen  morgen das Geld haben",

von̂ Anfang ân"iücht w betroffen. Er hatte, weil er
höhere Summe genannt ÖÛ ^ ne Zusage hoffte, eine viel

me genannt , als er eigentlich benötigte ; als nun die

hnafcütt , blicfte  auf . „Ja , so — dann allerdings —
anderes m betracht gezogen. Das gab der Lage ein

wn "Erlöser » Sie auch jetzt noch?" — Gutherzig und fröhlich
Krisen seinen zukünftigen Schwager an.
„Also, wenn Sie das Geld wirklich leicht entbehren könne::

e a mir .helfen wollen, nun ja, dann nehme ich Jb:liebenswürdiges Anerbieten an."
„i ^ bder lächelte der andere. - „Ein Kapitalist bin ich nun gerade
nicht, entgegnete er, „aber ich habe schon ganz hübsch gespart,
und wenn ich Ihnen damit helfen kann, so tue ich es natürlich

sehr gern."
- Darttbar reichte Kurt ihm die Hand

hin. — „Die Suche bleibt natürlich streng
unter uns , wie ?'.' _

„Das ist doch selbstverständlich!"
Damit war die Angelegenheit erle¬

digt.
Am nächsten Tage emvfing Kurt den

braunen Lappen.
Von nun an war seine schlechte

Laune wie weggeweht, er konnte lachen
und scherzen, als drückten ihn nicht die
geringsten Sorgen mehr.

Und doch ging gerade jetzt eine Ver¬
änderung in ihm vor : er war von nun
an Jensen gegenüber von leichter Be¬
fangenheit, und wo er nicht gerade mit
ihm zusammenzutreffen brauchte, mied
er seine Gesellschaft nach Kräften.

Als jedoch das Weihnachtsfest her¬
ankam, sorgte er dafür , daß Jenfen ein¬geladen wurde.

Wieder stand Lucie ihm gegenüber.
Wieder sah sie nun ganz deutlich und
fühlte es auch, daß seine Liebe zu ihr
echt und unvergänglich war . . Aber wie¬
der trat sie ihm mit keinem Schritt näher.
Und heimlich fragte sie sich kummervoll,
wohin das noch führen folle.

Jensen jedoch war schon vorerst zu-
u t  Mieden , daß sie ihn mit Freundfchaft
behandelte, das andere erwartete er von der Zeit.

Später , als Mutter und Sohn allein waren , sagte Kurt:
„Mir ist Lucie direkt ein Rätsel, weshalb will sie denn nicht zu-
greifen ? Da wäre ihr doch mit einem Schlage geholfen. Und
Jensen ist doch ein sehr anständiger Mensch."
, aber vertröstete ihn auf später, so etwas wolle

reiflich überlegt sem. Da zuckte er die Schultern und ließ die
Sache gehen, wie sie wollte.

* * *
Die Zeit der Bälle und Festlichkeiten begann.
Wenn Lucie, die nun feine Weißstickereienfür ein solides,



altes Haus anfertigte , in die Stadt mußte , ihre Arbeiten abzu¬
liefern, und dann vor den Theatern und vor den Portalen der
vornehmen Häuser die eleganten Wagen und die festlich gekleideten
Menschen sah, dann erbebte sie immer wieder bis ins innerste
Mark hinein - auch sie verlangte es ja voll brennender
Sehnsucht nach dem Leben, nach der Freude , nach der Schönheit.
Sollte sie denn ihre Jugend , ihr bißchen Lebenslust ganz und gar
verkümmern und vertrauern ? Jammervoll wäre das doch.

Oft stand sie minutenlang vor den Fenstern der großen Mode¬
läden und betrachtete die ausgestellten .Gesellschaftskleiderund
Fächer und Schmucksachen mit wahrem Feuereifer . Und dann
dachte sie an die Zeit , als sie daheim in der kleinen Stadt so festlich
geschmückt und geputzt zum Ball ging : da waren alle jungen
Herren huldigend um sie herum gewesen, hatten ihr die zartesten
Aufmerksamkeiten erwiesen und sie nach Kräften verehrt , denn jeder
sah in ihr die einzige Tochter eines wohlhabenden Mannes , —
glücklich war sie gewesen,

daraus machten , mit einein ehemalig aktiven Gardeoffizieri
kehren zu können, führten ihn in einen vornehmen Klub eint
dem bester fintierte Kaufleute, Bankiers, SportslnenschenZ
Künstler aus.- uiid eingingen.

Natürlich wurde dort auch gespielt und ebenso natürlich etgJ
Kurt die Gelegenheit, sein kleines Kapital nach Kräften
mehren, was ihn: auch, da er init Glück spielte, meist trefflich ge»

So lourde er schnell bekannt und da er elegant und liebq
ivürdige Manieren hatte und sich auch recht gut anzupassent
stand, wurde er schnell bei allen Mitgliedern beliebt.

Zu Hause war er fast gar nicht mehr. Und der besorgtenM
redete er immer vor, daß er viel in den Familien seiner Freq
verkehre.

Auch init Jensen kam er fast nie mehr zusammen; jetzt!
er ihm meist sogar direkt aus dem Wege.

Die Mama glaubte;
die Königin aller Feste.

Und nun ? Ach, du lieber
Gott , nun war sie ver¬
schwunden vom Schauplatz
all der Jugendlust und
Fröhlichkeit, nun war sie
vergessen von allen, einsam
in all ihrem heimlichen
Kummer.

Die Tränen kamen ihr
Und schnell trat sie aus dem
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Lichtkreis der erhellten Fen¬
ster, faßte ihr Päckchen mit
Arbeit fester und schlich an
den Häusern entlang , wo
niemand sie beobachten
konnte. Das war nun ihr
Los. Im Dunklen, glücklos
und verbittert , mußte sie
nun durchs Leben wandeln.

Aber sie biß die Zähne
zusammen und drängte die
Klagen, die sich scheu und
verstohlen immer wieder her¬
vorwagten , energisch zurück.

Weiter , mutig weiter,
auf dem rechte::, auf dem
geraden Weg ! Und wenn
er auch oft voll Dornen war
und oft von dunklen Wolken
beschattet, immer konnte er
ja doch das nicht bleiben!
Auch für fie mußte ja doch
auch noch mal ein Leben
voll Sonne anbrechen. Das
fühlte sie, denn endlich
mußte fich das Wahre und
Tüchtige und Brave im Le¬
ben ja doch mal du: .-rin¬
gen, — daraus hoff.e sie,
das glaubte sie und das er¬
hielt ihr den Mut und die
Kraft.

Wieviel leichter dagegen
machte sich Kurt das Leben.

Von Natur schon ein we¬
nig zum Leichtsinn neigend,
hatte die falsche Erziehung, die er bekommen, diesen Trieb nur
gefördert. Zwar war er ein lieber und guter Kerl , nur allzu
schwach der Verführung gegenüber. Und nun der wirkliche
Lebensernst an ihn herantrat , der einen ganzen Kerl und einen
Charakter erforderte, nun stand er schwach und wankelmütig da,
ließ sich von jeder Stimmung unterkriegen und wußte meist selbst
nicht, was er eigentlich wollte.

Vorerst war er nun wieder in bester Stimmung , denn erstens
hatte er ja das Geld von Jensen , dann aber war ihm vom Chef
am Schluß des Jahres eine Gratifikation ausgezahlt und außerdem
noch fein Monatsgehalt um fünfundzwanzig Mark erhöht worden.
Er schwamm also in Wohlhabenheit. Zunächst ließ er sich ein paar
sehr vornehme Gesellschaftsanzüge bauen, — natürlich auf Pump;
denn das bare Geld konnte er ja besser brauchen und bei seinem
Schneider hatte er noch immer Kredit genug, — dann schaffte er
fich neue Wäsche und Stiefel an, kurz, er machte sich das Ansehen
eines kleinen Lebemannes zurecht. Und nun stürzte er sich kopst

Italienische « lpiniö, vom Schneesturm überrascht. Von H. Treiber.

über in den Strudel hinein und genoß an Freuden , was fich ihn:

neu Worten natürlich^
Lucie zweifelte stark d»
und wo sie es nur ko»
sah sie ihm heimlich auj
Finger , vorerst freilich»
Erfolg. 1

Indessen lebte et lij
und leichtsinnig in benj
und in die Nacht hinest
vergnügte sich nach
Kräften.

Infolge seiner Bewe
keit und Eleganz unbj
ein flotter und guter:
war , erfreute er sich^
bei den Damen der
schüft großer Beließ
und manches junge;
chenherz schlug ihm '
ler Begeisterung entgej

Er jedoch ließ alle
über sich ergehen, ohA
für irgendeine zu erwa
Er war ein vorsichtiger?
ner geworden und fagtej
Nur nicht verplemperst
einzige, was dich rettest
ist eine reiche Heirat,
die Augen offen.

Bei einem Ballfest^
Philharmonie machte/
eigenartige Bekannt
In einer der Parierst
sah er einige Mitglied
russischen Kolonie, - I
ein Attache von derj
schaft war darunter , ■
im Kreise dieser HerreiD
sehr elegante, vornehtz
sehende Damen ; dist
gere, eine interessante,
kante Schönheit, die »
wohl ihre Vertraute
Gesellschafterin. Sofo«ich'
kündigte er sich lebhaft^
dem Näheren über die»̂
men und da erfuhr

pale

die jüngere die verwitwete Gräfin Riwanow sei, die große
von unermeßlichem Reichtum in Podolien und der Krimi
und hier den Winter verleben wollte. — Natürlich war er g
und Flamme , und bei der ersten Gelegenheit ließ er sich voq
Die Gräfin nickte ihm gnädig zu , und da fie an seiner 8
nung Gefallen fand, zog sie ihn sogleich in eine liebenswu«
Unterhaltung . ,

Bon Minute zu Minute wuchs seine Begeisterung p ers
schöne Frau , und ganz offenkundig trug er seine Verehrung
Schau. Als der nächste Walzer kam, bat er um eine Rundst
ihm auch sofort gewährt wurde. Und dann tanzte er mit :hr°pere
den übervollen Saal , führte sie jedoch mit aller Sicherheit um
f . < m , v . fl) s. r. tl « 1y. vtiii ,•»»»X
solcher Eleganz und Grazie, daß sie niemals mit anderen
in die leiseste Berührung kamen. ■ L

Die^ chöne Russin war entzückt von seiner Tanzkunst um esek
ehrlicher Bewunderung spendete sie ihm Lob. —

Er war ganz beglückt, und von nun an wich er nicht me^
ihrer Seite . Man unterhielt sich auf das reizendste; wie im
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ien die Stunden dahin ; und als endlich die Gnädige irach
Vagen schickte, bekam er eine Einladung für den nächsten

an Fürfuhr -Tee.
ine Freunde beglückwünschten ihn zu dieser mt Sturm
menen Eroberung und einige superkluge gratulierten be-

;ur Verlobung.
war ganz beseligt von der neuen Bekanntschaft . Nie hatte
Frau von solch berückender Schönheit gesehen , die so liebens-

jg und reizvoll zu unterhalten verstand , — so viel Geist und
lt und dabei noch solch unermeßlichen Reichtum , — er
mm in einem Meer von Seligkeit und baute sich die herr-

Luftschlösser zurecht,
ckürlich würde er morgen hingehen ! Zwar hatte er bis
Ihr im Geschäft zu tun , aber da nahm er eben einfach Urlaub
stng früher fort.

gefchah es. Pünktlich um fünf Uhr war er am anderen Tag
Bendlerstraße , wo die Gräfin ein ganzes Stockwerk in

palastartigen Hanse bewohnte.
kadame Leonie , die Gesellschaftsdame , empfing ihn mit
Züchter Höflichkeit und führte ihn durch eine Reche wahrer

BekoiM^ emächer , so daß er schon ganz berauscht war von all dem
Barte Ä und der Pracht , die hier zusammeugetragen war.
MiwL lon* ’m letzten Raum , einem entzückenden , lauschigen Darnen-
onie - ' k̂ ud er seine Angebetete.
von 'd< us einer Wolke von duftig zarter Gaze und feinen Spitzen

e sie ihm die wohlgepflegte , rosige Hand
erÄ die er voll Inbrunst küßte.
üoi „eC ?‘efj,( D°n Ihnen , daß Sie so pünktlich
iem di hen, <<. " bf sie ihm heiter entgegen , „nun
ere'ffoî . Uvch ein wenig ungestört plaudern,

zit  hin :r$ das nicht mehr so gut möglich, denn
fertraud ^ arte noch mehr Gäste ."

reichte chm eine Zigarette , zündete
wch eine an und schenkte ihm Tee ein.

überi» an* allein waren sie. Alle Lampen tru-
lriubr ', (r^ote  Schleier , so daß der ganze Raum

große " war von rosigem Licht,
sma rJ lD ? r wtz chr gegenüber und bewunderte

oar er .wzre, mit der sie ihn bediente.
''Zucker und Zitrone ?" fragte sie heiter.

Jmer E PE ^heides !" antwortete er überglücklich.

Dann erwiderte er mit leichtem Stirnrcmzeln:
„Ja , unglückliche Familienverhältnisse zwangen
mich, den Dienst zu quittieren ."

, Wieder nickte sie ihm fröhlich zu. — „Weiß
ich auch schon, Sie sind jetzt Bankier ; Hab ich
alles bereits gestern erfahren ."

Ganz crstannt sah er sie an.
Und heiter fragte sie : „Das wundert Sie,

nicht wahr ? Ja , mein Freund , das ist eine
Grille von mir . Wenn mich jemand interes¬
siert , muß ich auch gleich wissen , wer er ist.
So bin ich nun mal !"

Unwillkürlich mußte auch er lächeln , denn
ihr Frohsinn steckte ihn an.

Dann sagte er seufzend : „Ja , leider werde
ich nun Bankier ."

Mer sofort rief sie lustig : „Weshalb so tra¬
gisch? Das ist ein guter Beruf ! Wenn man
ihn richtig versteht , kann man viel Geld ver¬
dienen !"

„Aber ich bin zum Soldaten erzogen und
nicht zum Kontormenschen !" rief er voll ehr¬
licher Entrüstung.

Da entgegnete sie mit feiner Schelmerei:
„Es ist ja auch noch nicht aller Tage Abend,
mein Freund !"

Er verstand sie nicht so recht und sah sie
fragend an.

„Nun , ich meine, " rief sie heiter , „daß ja noch ein ganzes Leben
voll Hoffnung und Glück vor Ihnen liegt ."

Da begriff er , wenigstens glaubte er zu begreifen , und mit
ehrlicher Bewunderung und Begeisterung sah er sie an , — wie
schön, wie bezaubernd schön sie doch war!

Sehr geschickt lenkte sie das Gespräch auf ein anderes Thema,
sprach von ihren Reisen , von ihren Gütern , von der Gefahr , jetzt
in Rußland zu leben und dann ließ sch sich von ihm über Berlin
und das Berliner Leben erzählen.

Im Umsehen war eine Stunde vergangen.
Er hatte das Gefühl , daß er den ersten Besuch nicht länger

ausdehnen dürfe und erhob sich.
Mit ehrlicher Wärme sagte sie ihm Adieu und lud ihn für

nächsten Montag wieder ein.
Draußen war es bitter kalt, und ein eisiger Nordwest trieb den

Schnee durch die Straßen.
Er merkte nichts davon . Sein Kopf brannte ihm . Sein Blut

jagte nur so durch die Adern . M .t lustigen , glückseligen Augen sah
er in das Schneetreiben , das ihm wohltuende Kühlung brachte.

Er liebte diese Frau ! Ja , ja , er liebte sie.'
Sein Gefühl , sein Verstand , sein alles sagte es ihm — er

liebte sie mit der ganzen Kcaft seiner jungen wilden Jahre.
Es war jene L.ebe auf den ersten Bück ! Er hatte sie gesehen

und gleich war er ihr verfallen!
O Glück! O, du seliges, wonniges Glück!

diazce, mit der sie ihn bediente,
schvo» ' .

IXCX@ t ——*"■*" • Mimvvvvuv . u wvtvyiuuuuj.
m&4 r.M-l - konnte ich mir denken, ist ja jetzt

Müch tu Deutschland !" rief sie fröhlich.
Lward  er so begeistert , daß er nicht anmg

pch »wTÄ ,er  wußle ihre Hand küssen,
ü ^ Mlmenlächeln drohte sie ihm zu.
l 'r ^ ' ueh doch an! Alle deutschen Offi-
fss- wd doch gleich galant " , sagte sie dann,
kEr errötete ein wenig,
l Lä^ 'te wußten , daß ich Offizier war ?"

Iist MT ^wblnd nickte sie „Hab ich gestern gleich
i Fw 'ne Frage fand dann ja auch
|t mW (w D- ich habe einen scharfen Blick!"
leim » " hlle steh ein wenig -geschmeichelt.'

Auf der Feindesseite : Das Bötkcrgemifch bei der Sarrail -Armee.
Stehend : Engländer , srcmz. Kolornalsoldat, Russe, Inder , Italiciui , Serbe : !mend : Kreter . Senegal »Heger.

Franzose , franz . Soldat aus Indo -Eliisui. .Krerec.
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Mles in ihm jubelte, alles in ihm war außer Rand und Band;
er hätte die ganze Welt umarmen können.

Wie im Taumel rannte er in den Klub.
Seine Freunde ahnten schon, woher er kam.
Ja ja ! Alles gab er zu ! Allen nickte er zu ! Er liebte sie!

Mochten sie es doch getrost alle wissen! ^ t
Und dann ließ er auffahren , — reder konnte essen und trinken,

was und soviel er wollte, — ein richtiges Fest wurde gefeiert,
lustig, über alle Maßen lustig und fröhlich sollte es sein, sie alle
sollten teilhaben an seinem großen Glück. Bis m den spaten
Abend hinein feierten und jubelten - __ —„
sie. Dann wurde ein solides, kleines
Spiel arrangiert.

Natürlich spielte er tapfer mit.
Aber heute hatte er kein Glück im

Spiel . Wie sollte er auch. Hatte ihm
doch das Glück der Liebe so selig, so
wonnig gelächelt. , , ,, „

Ms er kein Geld mehr bei sich
hatte , hörte er aus und ging still und
zufrieden nach Hause.

Von dem Tage an ging er um¬
her wie ein Mensch, dem sein sehn¬
lichster Wunsch erfüllt worden war.

Nach wie vor tat er seine Arbeit,
aber jetzt konnte es Vorkommen, daß
er oft die Feder hinlegte, über seine
Bücher hinaus in die hellblaue Wm-
terluft sah und glücklich seinen neuen
Träumen nachging.

Sowohl seine Angehörigen wie
auch Jensen merkten sehr bald, daß
etwas Besonderes mit ihm vorge¬
gangen war ; da er aber selber nichts
verriet , fragte man ihn auch nicht
nach dem Grund.

Nur die alte Mama nahm ihn
einmal zärtlich auf die Seite und
pochte leise an.

Und da umfaßte er das Mama¬
chen und sagte jubelnd: „Ich bin
glücklich, liebste Mammi , so glücklich,
daß es keine Worte sagen können!"

Weiter deutete er aber nichts an- Damü gab die alte Frau
sich denn auch zufrieden. Sie ahnte wohl was im Gange war,
aber sie wollte geduldig warten , bis er sich erklären wurde.

lFortsetzung folgt.)

UnangenehmerBeruf. Schul,macher : „Wie geht's,
bar?" — 'Bäcker : „Schlecht!" — Schuhmacher : „Was?
'nem reichen Bäck.w?" — Bäcker : „Ist dös 'ne Existenz, wann
Hunger seiner Mitmenschen leben muß?" f

Tie berühmte Sängerin Angelika Catalani hat bei ihrer
Paris im Jahre 1829 ein Fest veranstaltet , wie die Seine-
keines, wenigstens von einer Künstlerin arrangiert, erlebt hat

in einem Garten, der ihr Eig
einen Salon ganz von Glas e‘
denselben waren sechs Musikch^
die wechselweise die ausgewähl^
vortrugen. Das Service war
Die Speisen wurden von deitz
Figurantinnen *der Pariser g
aufgetragen; zuletzt brachte I
das Wohl aller jener Rationen
Bewunderung und Anerkennui
Glücksumständeversetzt, einen

TerAPfcl fällt nicht weitv
„Vater , du mußt mir eine »
kaufen, meine jetzige schämt
wenn man sie um ihr Ackers

Aus Kindermund.
„Bel dir zu Hause ist es wohl immer lehr heiß, Onkel?"
'Warum denn , mein Junge ?" . , _
"m,  weil Valer doch gestern zur Mutter lagte, deine Frau heize

dir immer gehörig ein !"

fürs Raus
Ein praktischer Holzträger.

Viele Mädchen haben die Angewohnheit, das Holz frei im Arm aus
Keller oder Stall nach der Küche zu tragen. Daß sie dabei manches Stuck
verlieren und Flur und Treppe damit beschmutzen, ist nichts Seltenes.

Aus unserem Bilde sehen wir einen einfachen, prak-
tischen Träger, der dies verhütet, den sich j 'der
selbst anfertigen
kann und der sich
auch gut zum
Heranschasfen

der Briketts be¬
nutzen läßt. Er
loird aus einem
Stück haltbaren
Stoffes, starkem
Leinen, Läufer-
stvsf, einem Rest
vom Balkonbe¬
hang und dergl.
in der Breite der
Holzscheite an¬
gefertigt, rechts
und links ge-
säunit und oben
und unten so
iveitumgesteppt,
daß man eine
Holzleiste in den
Saum einschie-

den kann. Die beiden Tragbänder, das größere für den Hals, das kleinere
für die Hand, werden aus mehrfach zuiammengelegten und durchsteppten
Stoffstreifen hergestellt und recht fest angenäht. Der Träger , der sich im
Gebrauch sehr gut b.'währk, kann leicht gewaschen und dadurch immer
seub r gehalten werden.

Lemeinnülriger

Chilesalpeter darf nicht aus
zen gestreut werden, da er q

Biersleckc entfernt man aus;
indem inan sie mit lauwar
Wasser, dem etwas Salmiak,
wurde , auswäscht und dann
Wasser nachspült. Bei sehr ci
Wo»- , sowie bei Seidenstost
man zuerst das Entfernen
lauein Wasser. Gerät das >
möge eine aus gleichen Teik
Wasser und Salmiakgeist bef^
schung in Anwendung kor:
spült"dann aber in diesem
rem Wasser nach. Zum Rei
ein Läppchen gleichn Stoffes

_ | die Stelle mit saub r .r Lev
öfters zu wechseln ist, untere

Edle Kanarienvögel erhalten als Futter nur den
besten Sommerrübsen, dazu eine kleine Gabe Biskuit
oder Eifutter . Jungen Kanarien muß das Eifirtter täglich
zweimal frisch bereitet werden. Dazu wird ein Hühnere,
genommen und 10 Minuten gekocht. Das Ei wird u,
der Mitte durchgeschnitten und mit der Schale, also Gel¬
bes und Weises, gereicht. Die Vögel picken die Schale
aus. Natürlich reicht ein Hühnerei für mehrere Vogel.

Homonym.
Ich komme dir in jedem Strome.
Doch nie im Flusse zu Gejicht.
Du hörest mich im hohen Dome.
In einer Kirche aber nicht.
Erklingen muß ich IN dem Chore.
Und dennoch kennt kein Sänger mich
Es zeigt mich jederzeit die Föhre.
Auch deinem Ohre seht' ich nickst

Julius  F «1  ck.

Tchachlösungen: ,
Nr. 162,

I , Db2gl droht 2. Da 1 u . 2. Dz7 matt.
1) . ., Sa2 Sdl , 8552. Dal , Dg7, Sg4 matt . °
t ) . Kf6, 865 2. 867 matt,

(NB . 1) . , Kdl , 2. Dal matt .) z
Nr . 163.

I) Db5—b 1. Zugzwang.
1) . . ed , eö, fe, I.t>7, Lc6, 2. 8ce7, *

Sge7, Dhl , Db7e4  matt.
(NB 1. . .. e 6 2. L(3 : matt.

1) . . ., Kc6 2. Sge7 : matt .)

Richtige Lösungen:
Wr 148. Bon Landw I . Bauer >. F
Nr 15V. Bon H. B r a n d t in Docken-
Huden. Nr . 153. Bon Lehrer F . Schäser
in Essen-RellinghaUsen. Nr . 154. Der-
jelbe. Nr . 155. Derselbe. K. Aehnlich
in Tromsdors (Thüringen ). Nr . 180, Bon
Kanonier A. M a Ith es in Franksurt a .M

Rätsel.
Ais Kleidungsstückist das ln
Kopflos hält 's der Spieler ge

F ritz G u(

Problem Nr. 1
Bon O. Weiser ! . B

S6 )warz.

8

Auslösung jolgt in nächster Nummer

D 6
Weiß.

Matt in 2 Züge

Auflösung des Bilderrätsels in voriger Num
Ist rincr eine Memme , itfot er stets in der Klemme

All« Recht« Vorbehalten. -

«ermtwortliche Tchrtttiettnng von » ruft »teisser. ««druckt u
gegeben non «reiner * Blelsser  in Stuttgart
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